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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. : 


WWMMittwoch den 
WE EN 
Berlin den 9, Nobember.. Se, Majeſtät der 


König haben dem General⸗Major und. General: 
Adjudanten Grafen oon No ſtiz'den Militair⸗Ver⸗ 


dienſt⸗Orden mit Eichenlaud zu verleihen geruhet,. 


Se. Majeſtaͤt der König haben dem Ober⸗Appel⸗ 
lationsgerichts-Praͤſidenten von Mühlenfels 
zu Greifswald, das Praͤdikat „Excellenz!“ beizule⸗ 
gen geruhet. i 1 f 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adal⸗ 
bert von Preußen iſt von Schloß Fiſchbach in 
Schleſien hier eingetroffen. . . 
Der Koͤnigl. Spaniſche Brigade⸗General, Che⸗ 
salier Mon del Hiero, iſt nach Dresden abge⸗ 
gangen, 5 


dor 


pero d. 
R un ß DE > 
St. Petersburg den 18. (30.) Oktober. Als 
in Folge der ruhmvollen Einnahme Varna's die 
Tuüͤrkiſchen Truppen, welche dieſer Feſtung zu Huͤlfe 
kommen wollten, eilferfig retirirten, faßte, nach 
nöoͤthiger Anordnung zum Verfolg der Kriegsoperg⸗ 


3 ee 


Er + N FFF 
tſonen, zur Verlegung der Ruſſiſchen Tkuppen und' 
zur Reparatur und Verſtarkung der Feſtungswerke 
von Varna, der Kaiſer den Entſchluß, nach St. 
Petersburg zurͤckzukehtren, um hier am Geburtss 
tage Seiner Durchlauchtigſten Mutter einzutreffen. 

e. Moi. geruhte, Sich von dem Schiffe Paris 
auf das Linlenſchiff Kafſerin Maria zu begeben und 
relſte am 2. Oktober ab. 36 Stunden ging die 
Fahrt glücklich von Statten, allein alsdann erhob 
ſich ein fo heftiger Sturm, wie ſich die bejahrteſten 
Seeleute deſſen nicht eriunern. Die Windſtoͤße ber 
ſchuͤdigten ſaͤmmtliche Maſte; nach 24 Stunden 
legte ſich der Wind, und nach ötaͤgiger Fahrt, am 
8. d. M. um 3 Uhr Morgens, ging daß Schiff vor 
Anker im Port zu Odeſſa. Der Kaifer, in Odeſſa 
um 2 Uhr angelange, geruhete, Sich auf den Weg 
zu begeben, und a0 ff eſetzten Freudentage ein⸗ 
zutreffen, als Se-Mojefiht hleſelbſt'noch gar nicht 
erwartet wurde. f 

Das Dankgebet in der Kathedrale der Mukter 


Gottes von Kaſan, für die glückliche Wiederkehr 


unferes Durchlauchtigſten Landesbaters, wurde in 
Gegenwart JJ. MM. des Kaiſers und der Koiſexin 
vollzogen. Die Glieder des Reichsrathes, die Mi⸗ 


niſter, Senatoren, die Generalität, der Hof und 


das Corps der Diplomaten wohnten dieſer Feier 
lichkeit bei, Eine umzaͤhlige Volfsmenge fuͤllte den 
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Tempel, die Straßen und umliegenden Platze. Bei 
der Ankunft zur Kirche und beim Austritte aus der⸗ 
ſelben wurden JJ. KK. MM. von lebhaften Freu⸗ 


denausrufungen und einem tauſendſtimmigen Hur⸗ 


rah der Menge begrüßt, die ſich des Gluͤckes er⸗ 
freute, den geliebten Monarchen wieder in unfern 
Mauern zu erblicken. 

Folgendes iſt das von Sr. Maj. dem Kaiſer vor 
Ihrer Abreiſe von Varna an den Grafen Woron⸗ 
zow erlaſſene Reſcript in Betreff der, der Stadt 
Warſchau geſchenkten 12 Türkiſchen Kanonen; 

„Mein Herr General⸗Adjudant Graf Woronzow. 
Nachdem Ich Gott, der das gute Recht beſchötzt, 
und die Ruſſiſchen Waffen mit neuem Erfolge ge⸗ 
krönt hat, den ſchuldigen Zoll des Preiſes und Dans 
kes dargebracht, wuͤnſche Ich das Gedaͤchtniß Mei⸗ 
nes erlauchten Vorfahren zu ehren, der unter den 
Mauern derſelben Stadt Varna, welche wir erobert 
haben, Alles, Sieg und Leben, nur nicht die Ehre 
verlor. Hier fiel, unter den Fahnen Chriſti kaͤm⸗ 
pfend, der unerſchrockene Sohn Jagellon's, Wla⸗ 
dislaus, Koͤnig von Polen. Der Ort, wo ſeine Ge⸗ 
beine ruhen, iſt unbekannt; aber in der Hauptſtadt 
Polens ſelbſt will Ich ſein Andenken auf eine ſeiner 
würdige Weiſe geheiligt ſehen. Ich beſtimme dazu 
12 Türkiſche Kunonen von denen, die wir in Varna 
erobert haben. Ich ſchenke dieſelben der Stadt War⸗ 
ſchau und übertrage Ihnen die Sorge, fie unver⸗ 
zuͤglich dorthin zu ſenden. Dieſe Kanonen ſollen 
nach Anordnung Sr. Kaiſerl. Hoh. des Ceſarewitſch 
an einem paſſenden Orte, zu Ehren des Helden, der 
nicht mehr iſt, und zu Ehren der tapferen Ruſſi⸗ 

ſchen Krieger aufgeſtellt werden, deren Sieg ſeinen 
Tod geraͤcht hat. Ich vertraue Ihnen die Vollzie⸗ 

hung Meines Willens an und bin für immer Ihr 
wohlgeneigter (gez.) Nikolaus. 
Die zum Denkmal des Koͤuigs Wladislaus ber 
ſtimmten Kanonen ſind bereits ausgeſucht worden, 
und werden mit naͤchſtem nach Warſchau abgeſchickt 
werden. 
Fan r 3 
Paris den 2. November. Durch K. Ordonnan⸗ 
zen vom 30. v. M. iſt die Zahl der geiſtlichen Se⸗ 
condairſchulen der Didzefen Paris, Beſangon, la 

Rochelle, Straßburg, Verdun und Verſailles feſt⸗ 

geſetzt, die Kommunen, in denen dieſe Schulen bei⸗ 

behalten werden ſollen, bezeichnet, ſo wie endlich 

die von den Erzbiſchdfen und Bifchdfen dieſer Did⸗ 

zeſen geſchehenen Ernennungen der Superioren oder 

Direktoren der beibehaltenen Schulen beftätigt wor⸗ 


den. — Alles in Gemäßheit der Ordonnanz vom 
16. Juni d. J., deren Verfuͤgungen nach 12 nach 


in Vollziehung geſetzt werden, 

Vorgeſtern Abend arbeiteten Se. Maj. nachein⸗ 
ander mit den HH. Hyde de Neuville und de la Fer⸗ 
ronnays. (a 

Am g., als am Namensfeſte des Königs, i 
große Tafel bei Sr. Majeftät. Der Weiten 
bekaunt, daß keine Zuſchauer⸗Billets weiter vers 
theilt werden können, da die Zahl der eingeſchrie⸗ 
benen Perſonen bereits die der zu vertheilenden Bil⸗ 
lets uͤberſteige. 

In dem Zeitraum vom 1. Oktober bis zum r. 
November find abermals 103 neue Emigranten⸗ 
Entſchädigungs⸗ Unfprüche bei der Behörde anges 
meldet, und von den älteren 255 für gültig befun⸗ 
den und in das große Buch der offentlichen Schuld 
eingetragen worden, fo daß heute die Geſammt⸗ 
ſumme aller eingeſchriebenen Forderungen ſich in 
Kapital auf 731,855,270 Fr. (ungefähr 8 Millionen 
mehr als am 1. Oktober) und in Renten auf 
21,955,848 Fr. beläuft. 

Aus Rom meldet man unterm 15. v. M.: „Der 
Vicomte von Chateaubriand iſt ſeit dem Tage ſei⸗ 
ner Ankunft in dieſer Stadt der Gegenſtand des 
größten Zuvorkommens ſowohl von Seiten des Pab⸗ 
ſtes, als von allen angeſehenen Roͤmern; obgleich 
der Miniſter noch kein foͤrmliches Haus macht, fo 


wird fein Hotel doch beſtaͤndig von Kardinälen, Ro 


miſchen Fuͤrſten und Patrizier = Familien beſucht. 
Es iſt hoͤchſt bemerkenswerth, 105 man in e 
Hauptſtadt der katholiſchen Welt nichts von jenem 
beſchraͤnkten und unruhigen Geiſte der Pariſer reli⸗ 
gidſen Cotterien weiß. Man hat dem Verfaſſer des 
„Geiſtes des Chriſtenthums“ nicht feine Frommig⸗ 
keit, dem treuen Diener der Krone und muthigen 
Schriftſteller der wiederhergeſtellten Monarchie nicht 
den Titel eines Royaliſten ſtreitig gemacht. Herr 
v. Chateaubriand iſt für den ihm von einer gewiſſen 
Partei angethanen Schimpf von dem Pabſte ſelbſt 
gerächt worden. — Se. Exc. haben die alten Mo⸗ 
numente Roms in Augenſchein genommen. Der 
herzerhebende Contraſt zwiſchen den großartigen 
Ueberreſten des heidniſchen Alterthums und den 
Denkmälern des erwachendenChriſtenthums iſt wohl 
im Stande, das größte Genie unſerer Zeit zu be⸗ 
geiſtern. Um einen Begriff zu haben, mit welchem 
Enthuſiasmus der neue Botſchafter von unſern 
Künſtlern aufgenommen worden iſt, muß man Zeus 
ge davon geweſen ſeyn. Der Herzog von Laval⸗ 
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Montmorency (der vorige Botfchafter) hat viel Gu⸗ 
tes gethan; mehr noch erwarten wir aber von dem 
Vicomte von Chateaubriand.“ 3 5 

Der Courier frangais will wiſſen, daß in dem 
letzten Mimfterrathe der Beſchluß gefaßt worden 
fei, ein zweites Expeditions-Heer von 11,000 Mann 
nach Morea zu ſchicken. (2) 

Der Conſtitutionnel erörtert gufs Neue in einem 
langen Artikel die Frage von der Entbehtlichkeit der 
Schweizerregimenter im Franzbſiſchen Dienſte. 
Der Profeſſor Couſin hat das Ritterkreuz der Eh⸗ 
renlegion erhalten. Das Journal des Debats bes 
merkt bei dieſer Gelegenheit, man müffe ſich billig 
wundern, daß ein Mann wie Couſin, der als Ges 
lehrter, als Profeſſor und als Ueberſetzer des Pla⸗ 
to, eine ſolche Auszeichnung in mehr als einer Hin⸗ 
ſicht fo wohl verdiene, dieſelbe nicht ſchon längft 
erhalten habe; daß ſie ihm jetzt zu Theil geworden, 
berechtige zu der Erwartung, daß der Name Cou⸗ 
ſin einer der erſten auf der Liſte der Profeſſoren an 
den Normal⸗Schulen ſeyn werde, deren Wiederher⸗ 
ſtellung der allgemeine Wunſch ſei. 

Die Ordonnanzen vom 16. Juni, bemerkt der 
Messager des Chambres, find keinesweges eine 
leere und nutzloſe Demonſtration der Regierung ge⸗ 
weſen, welche ſich ihrer Rechte bedient hat ge⸗ 
gen die Anmaaßungen geſetzlich nicht autoriſirter 
religibſer Koͤrperſchaften, die ſich ihrer Gewalt zu 
entziehen ſuchten. Ein Beſchluß des Miniſters des 
Öffentlichen Unterrichts hat uns neuerdings die volle 
Ueberzeugung in dieſer Hinſicht gewährt. Vier 
geiſtl. Secondairſchulen, deren Wiedererdffnung 
Statt hatte, ohne daß den Beſtimmungen der ge⸗ 
nannten Ordonnanzen Folge geleiſtet war, ſind 
wieder in unmittelbare Abhangigkeit von 
der Univerſität geſtellt worden. Wie hoͤchſt 
wichtig dieſer Beſchluß ift, laßt ſich leicht ermeſſen. 
Man erwäge, welchen Gang das Miniſterium hin⸗ 
ſichtlich der Verfuͤgungen der beiden Ordonnanzen 
eingeſchlagen bat, und man wird daraus auf fein 
künftiges Verfahren ſchließen koͤnnen; 
ſich von der Unzweideutigkeit feiner Geſin⸗ 
nungen, und uberhaupt uͤberzeugen, daß feine 
Verſprechungen in Erfüllung gehen und daß es bei 
der Befolgung ſeines Syſtems das Geſetz und die 
Gerechtigkeit im Auge hat. a 

Geduld, nur Geduld! Dies iſt noch heute, wie 
vor einem Jahre, die Parole des Miniſterjums, 
ſagt der Conſtitutionel. Gewißheit iſt nicht moͤg⸗ 
lich zu erlangen und ſtets werden wir mit Hoffnun⸗ 


man wird” 


gen hingehalten. Die Diskuſſionen über die Noth⸗ 
wendigfeit einer Reform in dem Perſonal der Ads 
miniſtration, die im Kabinet ſich erhoben, haben 
nur das einzige Gute zur Folge gehabt, daß das 
Miniſterkonſeil endlich den Beſchwerden und Re⸗ 
klamationen des Landes zugänglich geworden iſt, 
ſich auf die Seite der öffentlichen Meinung 
geſtellt und ſich geneigter bewieſen hat, ihr zu ges 
nügen. Dies iſt aber auch Alles.... Wir, die 
wir ſeit fo langer Zeit und zu unferm Schmerze das 
ſchwankende Verfahren der Minifter und den Mans 
gel an Stabilität ihrer Doktrinen haben ſehen müfs 
ſen, ſehen uns jetzt gendthigt, die Aufrichtigkeit ihrer 
Geſinnungen zu bezweifeln. Die beſtimmteſten 
Verſprechungen vermögen nicht mehr uns zu 
beruhigen und wir koͤnnen uns hinführo blos an 
Thatſachen halten. an 

Im Theater der Porte St. Martin iſt Jauſt, 
nach Gothe, auf die Bühne gebracht worden. „Je⸗ 
nes wichtige Intereſſe, welches in der Goͤtheſchen 
Dichtung hervortritt,“ ſagt ein Rezenſent, „jener 
Kampf zwiſchen Himmel und Holle iſt in der Nach⸗ 
bildung nicht zu finden, indem hier Mephiſtopheles 
und Fauſt nicht von heftiger Leidenſchaft, der eine 
für den Triumph der Hölle, der andere aus Stre⸗ 
ben nach Wiſſen und Lebensgenuß, ergriffen ſind. 
Kein moraliſcher Zweck, kein Intereſſe mehr für 
das menſchlicde Herz mitten unker dieſen ſchrecklichen 
e u daher bieten dieſe Morde, 
dieſe Verbrechen Fauſt's und Gretchen's, das Schaf⸗ 
fot, welches für dieſe errichtet wird, ihr Wahnſinn 
im Gefaͤngniſſe, nicht weiter als gräuelvolle Ges 
maͤlde, von denen die Blicke ſich abwenden, dar.“ 
Eine hieſige Zeitung erwähnte neulich der Salons⸗ 
Gerüchte über nahe Wechſel im Miniſterium, und 
daß General Sebaſtiani das Kriegs-Portefeuille an⸗ 
ſtatt des Generals v. Caux erhalten werde; ja der 
erftere ſollte auf einer diplomatiſchen Mahlzeit be⸗ 
reits die Glückwunſche von verſchiedenen Deputirten 
angenommen haben. Im Ganzen will man das 
doch nichts weniger als wahrſcheinlich finden. 

Unſere liberalen Blätter führen Beſchwerde dar⸗ 
über, daß viele Praͤfekten, namentlich der der nie⸗ 
dern Seine, in Beziehung auf die Waͤhler- und 
Geſchwornen⸗Liſten und anderes, noch ganz in der 
unrechtlichen Weiſe, wie unter dem Villeleſchen Mi⸗ 
niſterium, verführen, ER 

Nach Briefen aus Madrid vom 23. Oktober zog 
unſere aus Kadix zurückkehrende Truppenabtheilung 
damals ſo eben der Hauptſtadt nahe vorbei, in wel⸗ 
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che chlos den Offizieren geſtattet war, zum Beſuch 
zu kommen. E 8 
5 „Die Liebes woche“ iſt ein witziges Stuͤck ber 
titelt, welches viel Glück auf dem Theater des Va. 
zietes gemacht hat. Es iſt nach einem Couplet 
von Scribe gemacht, welches den Satz durchführt, 
daß das Gluͤck der Liebe nur eine Woche dauere. 
Was die Franzoͤſiſchen Blätter ber die Einnah⸗ 
me von Varna ſagen, iſt von geringer Bedeutung; 
der Messager des Chambres halt das Tuͤrkiſche 
Reich fuͤr ſo erſchüͤttert und zerruͤttet, daß der Krieg 
nicht mehr lange dauern konne, das Journal des 
Deébats dagegen meint, daß der Fall Varnas noch 
kein entſcheidendes Gewicht habe; erſt ein vollſtan⸗ 
diger Sieg über die Armee des Großveziers konne 
dem Ruſſiſchen Heere den Weg nach Konſtantino⸗ 
pel bahnen. — Der Courier fr. berſpottet den 
Messager mit ſeinen Kriegsplanen und belehrt ahn, 
daß kein fahrbarer Kuͤſtenweg (wie jenes Blatt bes 
hauptet) am ſchwarzen Meere hinab nach Konſtan⸗ 
tinopel fuͤhre. Es ſei nur ein Fußſteig, der ſogar 
für einzelne Kavalleriſten ſchwer zu paſſiren fei, 
Der fahrbare Weg ziehe ſich 15 Lieues von der Kuͤ⸗ 
‚fie. hin und ſei durch Omer Vriones Heer beſetzt. 
Der Courier frangais ſpricht ſich über die Ein⸗ 
nahme von Varna und deren wahrſcheinliche Folgen 
in nachſtehender Art aus: „Die Einnahme von 
Varna unterbricht endlich durch eine glaͤnzende Waf⸗ 
fenthat eine Neihefolge von unbedeutenden Armee⸗ 
Berichten. Die Beharrlichkeit und Unerſchrocken⸗ 
heit der Ruſſen haben uͤber den nicht minder beharr⸗ 
lichen Muth der Tuͤrken den Sieg davon getragen 
und die von jenen gebrachten großen Opfer ſind end⸗ 
lich durch den ſchoͤnſten Erfolg gekrönt worden. Der 
Beſitz von Varna wird den Ruſſen eine Winter⸗ 
Campagne minder ſchwierig machen, inſofern der 
Zuſtand ihrer Armee ihnen eine ſolche erlaubt; er 
gewährt ihnen einen Stützpunkt, geſtattet ihnen 
über das bisherige Belagerungskorps anderweitig 
zu disponiren, und eröffnet ihnen den, Weg nach 
Adrianopel, ohne daß fie noͤthig hätten, die Poſi⸗ 
tion von Schumla zu forciren. Gelingt es ihnen, 


ſich in der Ebene von Adrianopel auszubreiten, ſo 


muß Huſſein Paſcha Schumla von ſelbſt verlaſſen 
1 a im offenen Felde gegenüberſtel⸗ 
len, wo der Erfolg für letztere günftiger als bisher 
ausfallen wird. Alle dieſe Operationen hängen aber 
nothwendig nicht nur von der Witterung, ſondern 
vorzüglich von dem Zuſtande des Ruſſiſchen Heeres 


Seit einigen Tagen, bemerkt der Messager des 
Chambres, unterbricht die Gazette de France die 
Einfoͤrmigkeit ihrer abgeſchmackten Deklamationen 
nur, um aus gewiſſen andern Zeitungen Artikel in 
ihr Blatt aufzunehmen, wodurch fie beweiſen will, 
daß die blutigen Zeiten der Revolution zuruͤckgekehrt 
ſind, und daß das Miniſterium ſein Haupt unter 
das Joch derſelben beuge. Wir wiſſen nicht, ob 
die Leſer der Gazette es ihr eben Dank wiſſen, daß 
ſie ihnen Abends eine zweite Auflage von demjenigen 
auftiſcht, was ſie bereits am Morgen genofjen ha— 
ben, und was die Gazette fo ſinnreich ein verfuͤh⸗ 
reriſches Gift nennt; was haͤlt man aber nicht einem 
Blatte zu Gute, das ſeinem Publikum das Vergnuͤ⸗ 
gen verſchafft, taglich in großen Buchſtaben zu le⸗ 
ſen, daß die Minifter des Königs Revolukionairs 
ſind, und daß man uns einer ſo gewaltigen geſell⸗ 
ſchaftlichen Unordnung eutgegenführt, daß die No⸗ 
madenodlker im Vergleich zu der armen Franzoͤſt⸗ 
ſchen Nation gluͤcklich zu preiſen find. Dahin iſt es 
mit uns gekommen, ſeitdem die Ex⸗Cenſoren der 
Gazette nicht mehr das Land regieren!“ i 

Ein hieſiger Schriftſteller hat ſich bewogen gefun⸗ 
den, den Tod Ludwigs XVI. zu dramatiſchen Sce= 
nen zu benutzen. Seine Arbeit iſt bei Moutardier 
in einem Bande in 8. im Druck. erſchienen. „Die 
Anſichten uͤber das Schickliche eines ſolchen Sujets, 
meint das J. du Commerce, werden ohne Zwei⸗ 
fel getheilt ſeyn; aber alle Stimmen werden dem 
Verfaſſer wegen des Intereſſes, welches er Aber die 
Details des von ihm behandelten Stoffes zu ver⸗ 
breiten gewußt hat, gerechtes Lob ſpenden. 

Die Fregatte Themis iſt am 27. v. M. von Breſt 
unter Segel gegangen, um auf der Höhe der Azoren 
zu kreuzen. Auch die Fregatten Amazone und Me⸗ 
dea ſind an demſelben Tage ausgelaufen, um gleich 
den Fregatten, die ſchoͤne Gabriele und Caroline und 
die Korvette Bayonnais, die unverzüglich nachfola 
gen werden, Truppen nach den Antillen zu bringen. 

Nach Briefen aus Canton vom Maimonat hat 
der Kaiſer von Ching, wenn er gleich den Titel: 
„Taon⸗Kwang“ (Fackel der Vernunft oder des 
Ruhms) führt, alle auf europäifchen Fuß eingerich⸗ 
teten aſtronomiſchen Inſtitute aufgehoben. Dem 
Pater Lannot iſt geſtattet worden, das Reich zu 
verlaſſen. Einige Zeit zuvor waren vier italieniſche 
Miſſionaͤrs fortgeſchickt worden und zwei andere 
hatten Paͤſſe erhalten, um den Vorſchriften der Chi⸗ 
neſiſchen Religion gemäß „ihren betagten Muͤttern 
Beiſtand zu leiſten. “ Der Biſchof, welcher der 
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Franzoſiſchen Miſſion in Peking vorſtand, iſt in Tou⸗ 
lon eingetroffen, und hat 20,000 Dolars vom Er⸗ 
188 des Verkaufes des Grundeigenthums der Miſſion 
in China mitgebracht. Er iſt an 60 Jahre alt, hat 
ſich 23 Jahre in Peking aufgehalten und ſpricht das 
Chineſiſche ſehr gut. 5 

Das Sinken des Fabrikweſens und des Handels, 
die täglich zunehmende Arbeitsloſigkeit und Armuth 
wirkt bei uns, ſchreibt man aus Lyon, wle in Eng 
land ſehr nachtheilig auf die Sitten und die dffent⸗ 
liche Ruhe. Die Arbeiter bilden zahlreiche Vereine, 
die Devoirs oder Gevots genannt werden. Dieſe 
feinden ſich heftig unter einander an, durchziehen 
drohend die Straßen, und wenn Soldaten herbei⸗ 
kommen, um die blutigen Angriffe und Schlaͤge⸗ 


reien zu unterdrücken, ſo ziehen ſie gewöhnlich den 


Kürzern und werden ſchimpflich verjagt. Dem 
Beiſpiel der Arbeiter folgen die Buben und Mädchen. 
Auch ſie verſammeln ſich in großen Haufen und lie⸗ 
fern mit wüthenden Steinwürfen blutige Schlachten 
gegen einander, wobei kein Rufen der Eltern hilft, 
und gleichfalls die bewaffnete Gewalt einſchteiten 
muß. Verbrechen der auffallendſten Art, größten; 
theils von jungen Leuten begangen, folgen ſich. 
Hier und da werden Leichen ermordeter junger Maͤd⸗ 
chen gefunden. An manchen ſind Giftſpuren ſicht⸗ 
lich, an andern Meflerftiche, Die Lotteriewuth iſt 
auf einen hohen Grad geſtiegen. 

Gr oß brit a n n 


f 5 


London den 31. Oktober. Am Donnerftag fol 


wurde das Parlament durch den Lordkanzler, den 
Grafen Aberdeen und Lord Stowell bis zum 18. 
Dec. foͤrmlich prorogirt. Außer ihnen war kein an⸗ 
derer Pair zugegen. 5 5 
Die Times ſagt über: die Nachricht vom Falle 
Varna's: „So haben denn die Ruſſen gewonnen, 
was ihnen bei allen ihren vorherigen Operationen 
ſehr gefehlt haben muß, eine maͤchtige Huͤlfe fuͤr 
den linken Fluͤgel ihres Heeres bei deſſen fernern 
Fortſchritten wider die Türkiſche Hauptſtadt. Varna 
wird ihnen eine ſichere Niederlage für Vorraͤthe, 
Magazine, für alles Material der Invaſion wer⸗ 
den. Mit dieſer großen Feſtung in ihrer Gewalt, 
kann ihr Heer waͤhrend ſeines Angriffs auf den Bal⸗ 
kan nicht mehr tournirt werden, es möchten denn, 
was ſchwer zu denken iſt, die Paſchas in den nord⸗ 
weſtlichen Provinzen im Stande ſeyn, eine ſtarke 


zugleich die Ruſſen an der untern Donau in Schach 


zu halten. Es iſt, wie wir glauben, das erſte Mal, 


Macht in die Nähe von Schumla zu bringen und 


daß Varna mit Erfolg von einem Nuſſiſchen Beere 
belagert worden; Siliſtria und Giurgewo, die ſich 
jetzt noch halten, find ſicher bei frühern Gelegen⸗ 
heiten nicht unerobert geblieben. Die Einnahme 
dieſer wichtigen Brücken über die Donau wird nas 
türlich jetzt nachdrücklich betrieben werden, und 
Rußland, wenn es die Fortſetzung des Krieges will, 
im Stande ſeyn, einen zweiten Feldzug mit einer 
vollkommneren Baſis ſeiner Bewegungen anzufan⸗ 
gen, als welcher es ſich je vorher ruͤhmen konnte.“ 
Man ſagt, daß auf der Flotte Don Miguels gro⸗ 
Be Unzufkiedenheit wegen der unregelmäßigen Sold⸗ 
zahlung und des Mangels an friſchen Lebensmitteln 
herrſche, welche ſie ſich aus dem Junern nicht vers. 
ſchaffen konne, weil daſſelbe noch im Beſitz der In⸗ 
ſulaner iſt. ? „ 
Die Meinung, die wir bisher von den Poxtugſe⸗ 
ſiſchen Unruhen hatten, heißt es in der Times, und 
der lebhafte Antheil, den wir an den Angelegenhei⸗ 
ten Portugals nehmen, die ſo enge mit der Frage 
über die Grundſaͤtze der Legitimitaͤt in der ganzen 
Welt verknuͤpft find, macht es uns ſehr peinlich, 
gewiſſer Geruͤchte zu erwähnen, die wir jedoch, un⸗ 
ſerer Ueberzeugung nach, nicht unberührt laſſen 
dürfen. Den Miniftern kann es namlich nicht un⸗ 


feierlich von uns anerkannt find, ein Afyl verſagen 
koͤnnen, iſt uns unbegreiflich. 

Es iſt ein Schenkwirkh in Ballybay, der den 
Mord an einem Katholiken dort auf offner Straße 
begangen, deſſentwegen der Katholiſche Verein 
500 Pfd. für die Entdeckung des Thaͤters ausgeſetzt 
hatte; er wurde aber von einer, aus Orangiſten 
beſtehenden Jury daſelbſt freigeſprochen! 225 
Am 12. d., als dein Geburkstage des Kaiſers D. 
Peter, iſt in Liſſabon auch nicht die kleinſte Freuden⸗ 
erweiſung kund geworden: ja auf den offentlichen 
Plaͤtzen war nicht einmal die Portugieſiſche Fahne, 
wie doch ſonſt an jedem andern Sonntage, aufge⸗ 


* 
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zogen. So erſchien denn Liſſabon in tiefſter Nieder⸗ 
geſchlagenheit, da nichts als Fuß⸗ und Reiter Pa⸗ 
trouilfen der Polizei und einige von den royaliſtiſchen 
Freiwilligen, ſich ſehen ließen. 
Garniſon durften ihre Quartiere nicht verlaſſen; die 
Theater blieben geſchloſſen. Dahingegen am 14., 
als am Geburtstage Ferdinands VII. von Spa⸗ 
nien, zogen alle Kriegsſchiffe im Hafen zu deſſen 
Feier ihre Flaggen auf und Fahnen wehten von 
den Regierungs-Gebaͤuden. a 8 


Die Liſſaboner Hofzeitung vom 16, iſt mit einem: 


Decret in 52 Artikeln angefüllt, wodurch royaliſti⸗ 
ſche Freiwillige durch das ganze Koͤnigreich organi⸗ 
ſirt werden, denen der Infant außer unzähligen 
Privilegien und dem Rang über die Miliz die Ger 
walt einräumt, nach ihrer Einſicht, wie der 29. 
Art. beſagt, „alle Uebelthaͤter, Räuber, Mörder, 
Schleichhaͤndler und — als die ſtrafbarſten von al⸗ 
len anzuſehen — Verbreiter von Druckſchriften, 
Neuigkeiten oder empdrenden Meinungen, die auf 
Verſchwörung wider das Syſtem des Koͤnigthums 
und die alten Grundgeſetze des Koͤnigreichs abzielen“ 
feſtzunehmen und den Obrigkeiten zu überliefern, die 
fie aber, fo wenig als die milifairifchen Comman⸗ 
danten von Städten, vorher nicht erſt zu befragen 
brauchen. > RE 
Durch das gedachte Decret ift denn jeder im 
Lande, der etwas beſitzt, den niedrigſten Vagabon⸗ 
ben auf Gnade oder Ungnade preisgegeben. Die 
in Liſſabon ſeßhaften Engländer können es, wie 


man denken kann, in ihren Briefen nicht alle krie⸗ 


gen, wie ſie der Unterſuchung von Michaels armir⸗ 
ten Booten ſich unterworfen ſehen, ehe ſie das Packet⸗ 
boot nach ihrem Heimathslande betreten dürfen, 
Die Wahl, die ihnen gelaſſen wird, ſich, wenn ſie 
Schutz dagegen haben wollen, ſolche von dem Ca⸗ 
pitain der im Tejo liegenden Franz. Krlegsbrigg er: 
bitten zu muͤſſen, ift, wo möglich, noch kränkender 


für ſie. Mehrere Häufer wollen ihre Geſchaͤfte auf- 


eben und ein Land verlaſſen, wo Eigenthum und 
fallt das Leben ſo unſicher geworden ſind. f 
Ein andres ſchreckliches Decret ſchreibt allen, 
„die kein Gefchäft in der Hauptſtadt hahen,“ d. h. 
allen Unglüͤcklichen, aus dem Janern nach Liſſabon 


Gefluͤchteten, bei Strafe vor, die Stadt in acht 


Tagen wieder zu verlaſſen. 
Man rechnete, 
ſchon in den Gefängniffen ſchmachteten; im Li⸗ 
moeiro allein nach dem letzten Amtsberichte 2397, 
wovon nur 800 für gewöhnliche Verbrechen, die 


Die Truppen der’ 


daß über 30,000 Staatsbürger 


übrigen für ſ. g. politiſche und zwar von neuerm 
Datum, weil der Ueberfluß tglich nach dem Thurm 
und andern Verhafts⸗Oertern fortgeſchafft wurde. 
In der Feſte Peniche ſaßen zuletzt 1696. — Wie 
lange erwartet worden, waren die armen, von 
Baſtos wegen der Tumulte vom Juli vorigen Jah⸗ 
res eingezognen Perſonen — wovon Einige damals 
gar nicht einmal auf der Straße geweſen — nun 
alle, zum Theile auf Lebenszeit, zum Theile auf 
gewiſſe Jahre (wenn ſie ſie überleben) nach der 
Afrikaniſchen Kuͤſte verſchickt zu werden verurtheilt. 
Zum erſtenmale am 14, waren 17 Perſonen von 


der Prevotal⸗Commiſſton freigeſprochen worden, 


weil doch auch gar nichts auf ſie zu bringen gewe⸗ 
fen; aber der Ober⸗Polizei⸗Jutendant legte ein 
Interdiet ein, und fie mußten dennoch im Kerker 
bleiben. 

Der Engliſche Arzt und Vertrauter des Lords 
Beresford, Dr. Weſt, bekanntlich vor einiger Zeit 
auf der Straße ſchwer verletzt, hatte nun rathfam 
erachtet, doch auch auszuwanderr, konnte aber nur 
mit der größten Mühe feine durchſuchten Effecten 
mitbekommen. 

Der Prinz von Heſſen hatte zu ſeinen vorigen 
vielen Ordens = Decorationen jetzt auch noch die 
großen Bänder des Chriſtus⸗ und des Empfaͤngniß⸗ 
Ordens erhalten. Bald nachher aber verunwilligte 
er ſich mit dem Jufanten, indem er von der Partei 
der Königin Mutter und für die Anſprüche war, 
welche die Infautin von Beira und ihr Sohn D. 
Sebaſtian gern auf den Portugieſiſchen Thron ma⸗ 
chen moͤchten und reiſete auf dem Wege nach Ga⸗ 
licien ab. a 

Marg. v. Chaves hatte eine Commenthurei von 
4000 Milreis aus dem ſinkenden Fonds der Staats⸗ 
ſchuld erhalten, ſtatt des Herzogthums und andrer 
ſchoͤnen Dinge, die ihm die Koͤnigin verſprochen hatte. 

Die junge Königin von Portugal hat am 26. früh 
um 3 Uhr Grillons Hotel verlaſſen, um ſich nach 
Laleham zu begeben. Der Marquis von Palmella 
und der Visconde de Itabayana, ſo wie viele Por⸗ 
tugieſen und Braſilianer von Range haben J. Maj. 
dahin begleitet. Man glaubt, die Koͤnigin werde 
Sr. Maj, dem König einen Beſuch abftatten, 

Hr. Cobbett hat der Morning⸗Chronicle in einem 
Schreiben an dieſelbe vorgeworfen, ſie nehme an, 
daß die Emancipation der Katholiken allen Unruhen 
und Uebeln Irlands ein Ende machen werde. Die⸗ 
ſem Vorwurf begegnet fie dadurch, daß fie erklärt, 
fie halte die Emancipation nur für gerecht; die Uebel 
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Irlands müßten durch andere Heilmittel als durch 
jene Maaßregel allein gehoben werden. Als eins 
dieſer Heilmittel führt ſie die Verbeſſerung der Ar⸗ 
men⸗Geſetze an. Es ſei, ſagt fie, hohe Zeit, der 
Tyrannei der Irlaͤndiſchen Gutsbeſitzer ein Ende zu 
machen. Wie weit die letztere gehe und zu welchen 
gefährlichen Folgen diefelbe führe, erläutert fie durch 
folgendes Beiſpiel: Ein Engliſcher Verwalter wurde 
nach Lord Courtney's Gut in Irland geſchickt. Ohne 
Erbarmen griff er zu den härteften Maaßregeln, um 
den armen Pächtern feines Herrn ihren letzten Pfen⸗ 
nig, als Pachtgeld, zu nehmen, obgleich der frühere 
Verwalter denſelben verſprochen hatte, die Pacht 
zu ermäßigen. Viele wurden an den Bettelſtab ge⸗ 
bracht und man hörte fie ſchreckliche Fluͤche gegen 
ihren Unterdrücker ausſtoßen. Endlich beſchloſſen 
fie, ſich zu rächen und den Verwalter zu ermorden. 
Nur die aͤußerſte Vorſicht rettete ihn. Da fie fan⸗ 
den, daß er ihren Anfchlägen entkommen war, fo 
fühlten fie ihre Rache in dem Blute feines Sohnes, 
den ſie auf offener Straße erſchoſſen. So ging es 
nicht bloß dort, ſondern in Cork, Kerry, Limerick 
und Tipperary verbanden ſich die ungluͤcklichen, von 
ihren Herren aus ihrer Wohnung verſtoßenen Land⸗ 
leute zu maͤchtigen Banden, welche ſich bei Tage 
in den Gebirgen verbargen und bei Nacht auf das 
platte Land hervorbrachen, und Alles, was ſie nicht 
mitnehmen konnten, verbrannten oder zerſtoͤrten.“ 
Man bezweckt in Kent eine neue Verſammlung zu 
berufen, um dem Parlamente eine der früheren, zu 
Penenden-Heath beſchloſſenen, widerſtrebende Peki⸗ 
tion zu Gunſten der Katholiken einzureichen. 
Niederlande. 5 

Bruͤſſel den 2. November. Geſtern, am Al: 
lerheiligen-Feſte, laſen die Biſchoͤfe von Trier und 
von Namur in zwei hieſigen Kirchen die Meſſe. 

Der Biſchof von Trier ſtattete vorgeſtern, in 
Begleitung des Monſignor Cappacini, dem Erzbi⸗ 
ſchofe von Mecheln einen Beſuch ab. 

Se. Excellenz der General, Baron Fagel, Nie⸗ 
derlaͤndiſcher Geſandter beim Franzoͤſiſchen Hofe, 
iſt geſtern Abend von hier nach Paris abgereiſt. 
Vor einigen Tagen kam ein Großbritanniſcher 
Kabinetskourſer, von London nach Wien gehend, 
durch unſere Stadt; geſtern Abend reiſte ein Kou⸗ 
rier deſſelben Kabinets von Wien nach London hier 
durch. 5 = 

Nachrichten aus Griechenland. 
(Aus dem Oeſterr. Beob) Durch außerordent⸗ 
liche Gelegenheit iſt die Nachricht eingegangen, daß 
die Räumung der Morea nun gänzlich vollzogen iſt. 


Nachdem ſich Ibrahim Paſcha nebſt ſeinen Truppen, 
mit Ausnahme der 1200 Mann Aegyptier, die ver⸗ 
tragsmaͤßig in den Feſtungen zuruͤckbleiben konnten, 
eingeſchifft hatte, wurden auch dieſe von den ſchwa⸗ 
chen Beſatzungen derſelben, denen alle Lebensmittel 
abgeſchnitten waren, den Franzöſiſchen Truppen 
eingeraͤumt und die Fahnen der drei verbündeten 
Mächte auf den Waͤllen derſelben aufgepflanzt. 


Folgende hiſtoriſche Notizen uͤber die Schlacht, 
welche der Sultan Amurath II. im Jahre 1444 bei 
Varna dem Koͤnig Wladislaus von Polen und Un⸗ 
garn lieferte und worin Letzterer das Leben verlor, 
werden mit Hinſicht auf die neueſten Zeitereigniſſe 
von beſonderem Jatereſſe feyn. ; : 

Der Sultan Amuratb II. ſah fih durch die, zu 
Ende des Jahres 14.43 in Caramanien ausgebroche⸗ 
ne Empdrung genoͤthigt, bedeutende Streitkräfte 
zur Unterwerfung der Rebellen, die er in Perſon be⸗ 
kaͤmpfen wollte, zu ſammeln, und knuͤpfte daher 
zuvor Unterhandlungen mit Wladislaus dem Jagel⸗ 
lonen, dem Koͤnig von Polen und Ungarn, an, mit 
welchem er Krieg führte, und deſſen Schauren uns 
ter Anführung des berühmten Johannes Hunyades 
die wiederholten Angriffe der Osmanen ſtets mit 
empfindlichem Verluſt zurücgefchlagen hatten. 
Nachdem Amurath einen zehnjährigen Waffenſtill⸗ 
ſtand erlangt hatte, der von Wladislaus auf das 
Evangelium und von ihm ſelbſt auf den Koran be⸗ 
ſchworen wurde, ſetzte er ſich gegen die Rebellen in 
Anatolien in Marſch. Indeſſen erkannte Pabſt 
Eugen VI. dieſen Waffenſtillſtand nicht an, da er 
ohne ſein Mitwiſſen abgeſchloſſen war, ſondern ſand⸗ 
te den Kardinal Julius Caͤſarinus als Legaten an 
Wladislaus, um ihn und die polniſchen und unga⸗ 
riſchen Magnaten zu bereden, dieſen, obwohl von 
beiden Seiten He Vertrag zu brechen. 
Der Kardinal war bevollmaͤchtigt, dem Koͤnige die 
Abſolution wegen ſeines Eides zu ertheilen, indem 
er den Grundſatz aufſtellte, daß ein dem Feinde der 
Chriſtenheit geleiſteter Schwur keine bindende Kraft 
habe. Wladislaus ließ ſich durch die Einfluͤſterun⸗ 
gen des paͤbſtlichen Legaten überreden, und ſtellte 
eine zahlreiche Armee von Ungarn, Polen und Wal⸗ 
lachen ins Feld, bei welcher allein 40,000 Mann 
Reiterei ſich befanden. Er ſelbſt, einige Biſchoͤfe 
und viele Magnaten waren in Perſon bei dieſem 
Heere. Der Kardinal ſtand an der Spitze der von 
dre Geiſtlichkeit geſtellten Truppen; der Oberbefehl 
des geſammten Heeres aber war dem Johannes Hu 
nyades anvertraut. Sultan Amprath mußte nun 
wohl, als er ſah, wie die Sachen ſtanden, ſeine 
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früher gefaßten Pläne aufgeben, um in Eilmaͤrſchen 
den thraciſchen Bosporus zu gewinnen, wo 38 Ga⸗ 
leeren, von einem venetianiſchen Kardinal?) befehligt, 
ihm den Uebergang ſtreitig machen ſollten. Doch 
hatten, am Ende des Oktobers, Stürme dieſe Flot⸗ 
te zerſtreut und fie noch vor Ankunft des Sultans 
von dieſer Meerenge entfernt, ſo daß er ohne Wi: 
derſtand mit ungefuͤhr 100,000 Mann den Ueber⸗ 
gang bewerkſtelligte und vor dem feindlichen Lager 
in Thracien anlangte. f RR 
Auf die Nachricht von der Ankunft der Osmanen, 
verlegte Hunyades ſein Lager zwiſchen Anhoͤhen und 
einen See,) und ſtellte ſeine Schlachtordnung folgen⸗ 
dergeſtalt auf: Die Reiterei und der Kern derfelben 
ſtanden auf dem rechten Fluͤgel, Konig Wladislaus 
ſelbſt in ihrer Mitte. Einen bedeutenden Theil, des 
linken Flügels machte die Ungariſche und Polniſche 
Reiterei aus, angeführt von den Biſchofen von Gran 
und Watasdin. Den Mittelpankt bildete das Fuß⸗ 
volk, und das Lager konnte, ſeiner Anlage nach, 
nur von vorn angegriffen werden. f 
Den erſten Angriff machte ein Paſcha an der Spi⸗ 
tze von 15,000 Reitern auf den linken Fluͤgel, bei 
welchen der Konig in Perfon ſich befand. Hier fan⸗ 
den die Türken einen ſolchen Empfang, daß ſie bald 
gezwungen waren, den Rücken zu kehren und die 
Flucht zu ergreifen. Nunyades, welcher fürchtete, 
ſeine Schlachtordnung zu trennen, und wohl vor⸗ 
herſah, daß der Feind es nicht bei dieſem Angriff 
würde bewenden laſſen, hatte ſeinen Leuten die 
Verfolgung des Feindes fireng unterſagt; aber die 
beiden Biſchoͤfe auf dem linken Flügel riefen ihrer 
leichten Reiterei zu, ſich die Flüchtlinge nicht ent⸗ 
wiſchen zu laſſen, welcher Befehl auch ſogleich aus⸗ 
gefuhrt wurde. Doch als fie bei dieſer Verfolgung 
auf den rechten Fluͤgel der Tuͤrken, von dem Sul⸗ 
tan ſelbſt angefuͤhrt, traf, wurde ſie in Unordnung 
gebracht, und da fie durch ihr Fußvolk, von welchem 
ſie abgeſchnitten war, nicht unterſtuͤtzt werden konn⸗ 
te, ſo wurde ihre Niederlage allgemein, und Alles, 
auch die beiden Biſchoͤfe, niedergehauen. 
Amurath, ſchon verzweifelnd an dem Erfolge die⸗ 
ſes Tages, gewann wieder Muth und ſetzte ſich an 
die Spitze ſeiner ſiegreichen Reiterei, um das Fuß⸗ 
volk des linken Flügels des chriſtlichen Heeres, wel⸗ 


ches ſeit der Niederlage ſeiner Reiterei ganz bloß ge⸗ 
geben war, in die Flanken zu nehmen. Das fürch⸗ 


D Söwäntenfäreibes nehnen dieſen Sardfual Gun, 


dalmarius. ; 
J Wohrſcheinlich der Detona- Ges 


terliche Gemetzel, welches die Türen auf diefen® 
Punkte anrichteten, bewog Hunyades, dem linken 
Flügel einen Theil feiner Reſteret zu Hülfe zu ſenden, 
und in dieſem Zwiſchenraume beſchworen die unga⸗ 
riſchen Magnaten den König, Amurath mit ſeiner 
ſchweren Reiterei anzugreifen. Wie der Sulkau 
dieſe Bewegungen ſah, wurde er von Schrecken er⸗ 
griffen und wollte entfliehen; aber Ali Paſcha ers 
faßte den Zügel feines Roſſes und ndthigte ihn, dem 
Feinde Stand zu halten, Man behauptet, Amu⸗ 
rath habe in dieſem Augenblicke das Gelübde gethan, 
ein Derwiſch zu werden, wenn er ſiegreich aus dem 
Kampfe hervorgehen würde. Während nun die Reis 
kerei beider Armeen handgemein war, griff Ali Das 
ſcha mit feinen Janitſcharen den rechten Flügel des 
Wladſslaus an, und beſchoß ihn mit einem morde⸗ 
riſchen Musketenfeuer, durch welches der Koͤnig ge⸗ 
todter wurde, ehe noch die Ungarn bemerken koun⸗ 
ten, welcher Gefahr ihr Herrſcher ausgeſetzt war. 
Kunyades hatte ſich auf den rechten Flügel bege⸗ 
ben und bemühte ſich, wie er ſah, daß Alles verlo⸗ 
ren war, nur noch deu Leichnam feines Königs vom 
Schlachtfelde hinweg zu bringen, wobei er inmitten 
der Turk, Hauptmacht den größten Gefahren Trotz 
bot. Während dem hatte ſich der Reſt feiner Reites 
rei und ſeines Fußvolks ganzlich aufgeloͤſt und fein 
Heil in der Flucht gefucht, und Yunyades blieb 
nichts weiter übrig, als mit einigen tauſend Mann, 
die er noch glücklich genug war zuſammenzubringen, 
gleichfalls ſich zurückzuziehen. Die Flüchtlinge, nur 
in geringer Anzahl dem Schwerdte der Osmanen 
entronnen, zerſtreuten ſich in die benachbarten Ger 
birge, Wälder und Moräfte, wurden aber nach und 
nach von den Einwohnern dieſer Gegenden erſchla⸗ 
gen. Auf dieſe Weiſe kam auch der Kardinal CH 
ſarinus um, durch deſſen unglückliche Eingebungen 
der Waffenſtillſtand gebrochen worden war. Sei⸗ 
nen Körper fand man nackend, und von Stichen 
durchbohrt, mitten unter den Leſchnamen, von wel⸗ 
chen das Schlachtfeld und di⸗ Umgegend bedeckt wa⸗ 
ren. Der Kopf des Königs Wladislaus wurde, 
nach Amuraths Befehl, auf der Spitze einer Lanze 
von Provinz zu Provinz geſchleppt, als Zeichen des 
vollſtaͤndigen Sieges, welchen dieſer Barbar errıma 
gen hatte. A TIER 
Dieſe denkwuͤrdige Schlacht, in welcher gegen 
50,000 Mann von beiden Seiten auf dem Platze 
blieben, wurde am Martinstage, den 11. Nov. 1444 
geliefert. König Wladislaus, der dritte dieſes Nas 
mens in Polen, war erſt 25 Jahre alt. 
225 Mit zwei Beilagen,) 


. 


} 


uber Foncbrral ihren Marſch forkſetze 


Beilage zu Fre, 


Pick it n g d x 
Liſſabon den 15. Oktober. Der, Päbſiliche 
untius und Hr. Campuzauo verdoppeln. die Thaͤ⸗ 
tigkeit in ihren, Zufammenfünften mit der verwitt⸗ 
weten Königin und Don Miguel, doch haben ſie mit 
dem letzteren häufigere Couferen zen Die einge⸗ 
weihten Perſonen wollen wiſſen, daß alle Unterhand⸗ 
lungen ſich um die Verbindung des Peinzen mit 
der Donna Maria Gloria drehen. Don Miguel 
zaudert noch einzuwilligen „doch ſcheint in dieſem 


Augenblick der Wind ganzlich für die Unterhoͤndler⸗ 


zu ſeyn. Es werden täglich deshalb Couriere ge: 
wechſelt, und Hr. Campuzand ſpielt eine Außerft 
wichtige Rolle. f 


Ein Polizei⸗Dekret vertreibt alle diejenigen aus; 


der Stadt, die ſich vom Lande ihrer Sicherheit wer 


gen hereinbegeben haben, Wer nicht nothwendige 
Geſchaͤfte hier nachweiſen kaun, muß binnen acht 


Tagen die Mauern Liſſabons raͤumen oder wird als 
Vagabonde behandelt. Desgleichen werden alle 
dlejenigen, die Fremden dieſer Art bei ſich aufneh⸗ 
men, auf's Strengſte beſtraft; fie muͤſſen das erſte⸗ 
mal ihre Einkünfte eints Jahres Strafe zahlen, das 
zweitemal die dreifache Summe. Dieſe wird zwi⸗ 
ſchen dem Angeber und der Regierung getheilt. 
Noch ſtrengere Beſtimmungen treten ein, wenn die 
angeklagten Perſonen verdächtig find, und namenk⸗ 
lich iſt den Gaſtwirthen die firengfte Aufmerkſamkeit 
vorgeſchrieben, indem dieſe noch außer ber obenge⸗ 
nannten Strafe eine Summe von 30,000 Realen 
im Betretungsfalle zahlen muͤſſen. Man ſieht leicht 
ein, daß diefe ganze Maaßregel nur darauf hin⸗ 
zz weckt, die der Regierung verdaͤchtigen Perfonem 


zu. vertreiben. ‚oder zu verhaften. 


5 ER ET 


\ ch 5 2 * 0 25 * Me 2 27 — 4 
Madrid den 21. Oktober. Es iſt entſchieden, 


daß der König nicht Revue über die Franzoͤſiſchen 


Truppen halten werde. Der Etatmajor darf ſechs 
Tage hier zubringen; die Truppen werden in den 
Doͤrfern drei Stunden von der Stadt liegen, und 


paſſiren, 
Es find 
bereits einige zur Armee gehbrige Offtzianten, und 


nachher, ohne durch unſere Mauern! ze 
a 5 


mehrere Offiziere des Generalſtabs hier eingetroffen. 


Man ſpricht von einer Anleihe, die unſere Regie⸗ 


kung im England: machen will. Drei. Engliſche 


91. der Zeitung des Großherzogthums Poſem. 
(Vom 12} November 1828.) 


Agenten ſollen bereits hier ſeyn, um dieſe Angele⸗ 
genheit zu betreiben, die für uns ſehr vortheilhaft 
ſeyn würde, wenn es wahr iſt, daß wir nur 5 pCt. 
Intereſſen zahlen ſollen, und daß man uns nicht. 
zwingen will, unſre Cortes-Obligationen für baares- 
Geld anzunehmen. England begnügt ſich zu ſeiner 
Garantie mit der Halfte der Poſt⸗, Lokterle⸗ und 
Taback⸗Einkünfte⸗ 6 ’ 728 
Der Schatz it dem Prinzen Carlos 9 Millionen 
Realen (1, 300% 00 Thaler) ſchuldig; er har dieſe 
Summe jetzt fo dringend zurückgefordert, daß der 
Koͤuig befohlen hat, ihm 1 Mill. Realen ſogleich, 
und hierauf alle Monat 250,000 auszahlen zu laſſen, 
ſelbſt wenn das Budget des Finanzminiſteriums dar⸗ 
unter leiden ſollte. Außerdem hat der Koͤnig be⸗ 


foblen, daß der Infant jahrlich 50,000 Dukaten er⸗ 


halten ſolle, die ihm als Appanage zukommen. 

Der Graf Villamorſiſt neulich plotzlich, eben als 
er ſich ins Escurial begeben wollte, verhaftet wor: 
denz die Urſache iſt unbekannt; man glaubt, er ſei 
in ein Militär⸗Gefaͤngniß abgeführt worden. | 

Mau erwartet die Königliche Beftätigung des Ur⸗ 
theils, das der Rath von Kaſtilien gegen die Mas 


giſtrats⸗Perſonen von San⸗Sebaſtian gefallt hat, 


die vor einiger Zeit Miſſionaͤre, welche, dort predi⸗ 
Ae mit bewaffneter Gewalt aus der Stadt 
wleſen 724 

Einigen Franzöſiſchen Offizieren von den nach 
Frankreich zuruͤckkehrenden Truppen ſind hier eben 
ſo feige als grundloſe Beſchimpfungen zugefügt wor⸗ 


den. Einen derſelben warf mam am hellen Mittage 


in der Alcaſterſtraße (der Hauptſtraße von Madrid) 
mit Steinen, und als er ſich uͤber ein ſolches Beneh⸗ 


men, wie billig, laut beſchwerte, wurde er ploͤtzlich 


von einer Menge Menſchen umringt, unter denen 
man mehrere ſehr wohlgekleidete und Schnurbarte 
tragende Indiolduen bemerkte, und aufs gröblichfte 
gemißhandelt. Ein Offizier der Spaniſchen Garde⸗ 
Cuiraſſtiere, ein geborner Franzoſe, kam zufällig 
dazu und entzog ihn dem Poͤbel. Von Seiten der 
Spaniſchen Behoͤrden ſind gegen die Schuldigen, 
dem Vernehmen nach, noch keine Maaßregeln getrof⸗ 
fen, indem dieſelben unbekannt und nicht ausfindig 
zü machen!!; Pair SHARE 154 
Von der Spaniſchen Grenze den 19, Ok⸗ 
tober In meinem letzten Schreiben bemerkte ich, 
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bie Errichtung eines Sefuitenfollegiumd zu Paſſages, 


in der Provinz Guipuzcoa, hänge nur noch von der 
Einwilligung der Provinzialverſammlung ab. Dieſe 
Erlaubniß wurde nun von der permanenten Kom⸗ 
miſſion jener Verſammlung ertheillt, und die Jeſul⸗ 
ten ſind bereits in b Thätigkeit, um bald ihr 
neues Aſyl beziehen zu konnen. 5255 

In 905 95 Malaga in Beſatzung liegenden Re⸗ 
gimente Savoyen ſollen Spuren eines konſtilutio⸗ 
nellen Komplotts entdeckt worden ſeyn, in Folge 
deſſen der Oberſt und ein großer Theil der Offiziere 

tet wurden⸗ i 

nn unt ſchl an d. 

München den 31. Okt. Se. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit der Prinz Leopold von Sachſen⸗Koburg ſind 
hier angekommen und haben im Gaſthauſe zum gold⸗ 
nen Hirſch Ihr Abſteige Quartier genommen, wo 
ſich während Ihres Aufenthalts eine Ehrenwache 
von 2 Grenadieren befand. Hochſtdieſelben wurden 
am Donnerſtage von Sr. Maß, zur Jagd, welche 
im Schleißheimer Forſte ſtatt hatte, eingeladen, 
nahmen das Mittags mahl bei Hofe ein und erſchie⸗ 
nen Abends in Geſellſchaft Ihrer Majeftäten des 
Königs und der Königin im Theater. Se. Kdnigl. 
Hoheit begeben ſich, dem Vernehmen nach, zum 
Beſuche bei Ihrer Maj. der Königin Wittwe und 
der Königlichen Prinzeſſinnen nach Tegernſee, und 
werden von da Ihre Reiſe nach Italien fortſetzen; 
wo Hoͤchſtdieſelben den Winter zuzubringen ge⸗ 
denken. : 

Königreich Polen. i 

Warſch au den 5. November. Folgendes iſt 
ber Vollziehungsakt bei Gelegenheit der Grundſtein⸗ 
legung zum Copernikus⸗Denkmal. In Gegenwart des 


Praſidenten der Geſellſchaft der Freunde der Wiſſen⸗ 


ſchaften, Julian UrſinRiemcewiczund deren Mitglieder: 
des Fuͤrſten Adam Czartoryski, Kryſinski, Wegrzecki, 
Sierakowski, Tarnowski, Brodzinski, Jarocki, Le⸗ 
lewel, Stern, Skarbek u. ſ. w. wurde nachſtehender 
Aufſatz zu Pergament gebracht: „Unter der Regie⸗ 
rung Nicolaus 1. Kaiſers aller Reußen, Koͤnigs von 
Polen, iſt dieſes Denkmal von Erz dem Nicolaus 
Copernikus, welcher zuerſt den Lauf der Himmels⸗ 
koͤrper genau bezeichnet, und dadurch ſich ſowohl, 
als ſeinem Polniſchen Vaterlande unſterblichen Ruhm 
erworben hat, von ſeinen dankbaren Landsleuten, 
den Polen, unter der leitenden Mitwirkung der 
Königl. Warſchauer Geſellſchaft der Freunde der 
Wiſſenſchaften und ihres Präſidenten Julian Urſin 
Niemeewicz errichtet worden. Der Urheber und 


auweſenden Segateur⸗ Kaſtellan, 


thaͤtigſte Befdrderer diefes Werkes war der vorige 


Praͤſtdent jener Geſellſchaft, Stanislaus Staſzie. 
Das Standbild iſt modellirt von Albert Thorwaldſen 
zu Rom und gegoſſen in Warſchau von Johann Gre⸗ 
goire. Das Fundament ward gelegt am 3. Novem⸗ 
ber 1828.“ — Nachdem dieſe Urkunde von den 
oben genannten Mitgliedern und von dem gleichfalls 
\ ehem. General 
Grafen Par, unterzeichnet worden war, legte man 
dieſelbe in eine Buͤchſe und fügte noch folgende 
Gegenſtaͤnde hinzu: ein namentliches Verzeichni 

ſaͤmmtlicher Mitglieder der Warſchauer RN 
der Freunde der Wiffenfchaften vom Jahre 1928, 
ein Exemplar der bekannten Sufadeckiſchen Abhand⸗ 
lung über Copernikus in polniſcher, franzdſiſcher 
und engliſcher Sprache; Silbermuͤnzen mit den 
Bruſtbildern der Könige von Polen, unter welchen 
Copernikus lebte und verſchiedene andere. Hierauf 
wurde die Buͤchſe wohl verſchloſſen in ein ſtei⸗ 
nernes Behaͤltniß geſtellt, und dieſes an dem zu ſei⸗ 
ner dauernden Aufbewahrung beſtimmten Platze 
niedergelegt. Als der Praͤſident der Geſellſchaft im 
Begriff war, den erſten Mauerſtein mit der zu die⸗ 
ſem Behuf gefertigten filbernen Kelle zuzurichten, 
ſprach er die Worte: „Moͤge dieſes Denkmal allen 
Stürmen der künftigen Jahrhunderte und ſelbſt den 
phyſiſchen Erſchütterungen der Welt trotzen!?“ Alle 
anmejende Mitglieder und viele andere Perſonen hal⸗ 
fen mit ſichtbarer Theilnahme das Mauerwerk volle 


enden, welches die Stiftungszeichen des unſerm 


großen Aſtronomen gewidmeten Denkmals in ſich 


ſchließt. 


* 


Veermiſchte Nachrichten. 
Die Bevölkerung des Königreichs Schweden hat 


in den 5 Jahren vom 31. Dec. 1820 bis den 31. De⸗ 


cember 1825 um 69,212 Seelen zugenommen. Die 
Geſammtbevölkerung belief ſich am 31. December 
1825 auf 2,771,252 Perſonen, worunter 10,499 
Adelige. 13,977 Geiſtliche, 66,604 Burger und der 
übrige Theil Bauern. Die Zahl der Civilbeamten 
betrug 9271. Die Zahl der Offiziere ſowohl bei der 
Land⸗ als bei der Seemacht wird zu 2199, die der 
Soldaten und Matroſen im wirklichen Dienſte zu 


40,159, wovon 3330 zu Stockholm, angegeben. 


Man zaͤhlte in ganz Schweden 845 Juden beider⸗ 
lei Geſchlechts, und in ſo gleichem Werhältnffe, 
daß nur ein Unterſchied von 3 zu Gunſten des maͤnn⸗ 
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lichen ſtatt fand. Die Mitkelzahl der Bepdlferung 
für die Quadratmeile iſt zu 739 Seelen angegeben. 
Das Gouvernement von Chriſtianſtadt enthaͤlt de⸗ 
ren 3682 auf einer QMeile, das von Nordbotnien 


nur 57. 5 
— — 


Freunden einer intereſſanten und geſchmackvollen 
Lecture empfehle ich meine, aus mehreren tauſend 
Bänden beſtehende und mit vielen neuen Büchern 
der deutſchen, franzdoͤſiſchen und polni⸗ 
ſchen Literatur vermehrte, Leihbibliothek. 

hn J. A. Munk. 
. ̃ a — 


Bekanntmachung. 5 
Die Eleonore geborne Schmolke verehelichte 
Seifert, und deren Ehemann, der Ackerwirth 
Gotthilf Seifert aus Groß⸗Pſarsker Hauland, 
haben, nachdem die erſtere jetzt ihre Volljährigkeit 
erreicht hat, mittelſt gerichtlicher Verhandlung vom 
2 ten d. Mts., die Gemeinſchaft der Guͤter und 
des Erwerbes untereinander ausgeſchloſſen. 
Poſen den 27. Oktober 1828. 
Kͤönigl. Preuß. Landgericht. 


—— \ 


Bekanntmachung. u 
Das Publikum wird hierdurch benachrichtigek, 
daß die auf den r2ten Januar und aten Mai 1829 
anſtehenden Termine zur Reſubhaſtation des Guts 
Bagrowo aufgehoben worden ſind. i 
Poſen den 3. November 1828. 5 
Königl, Preuß. Landgericht. 


— —y— —— . —aaZ2aẽ u Zz2— — 


Subhaſtations⸗Patent. 

Da ſich in dem am qten Oktober dieſes Jahres 
angeſtandenen Termine zum Verkauf der zur Fe⸗ 
lician von Zoltowß kiſchen Liquidations⸗Maſſe 
gehörigen, im Buker Kreiſe belegenen Güter Cies le 

und Zborewo, überhaupt auf 36,932 Rthlr. 24 
far. 2 pf. abgeſchaͤtzt, keine Käufer eingefunden har 

ben, ſo iſt auf den Antrag des Curators dieſer 
Maſſe, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
ein nochmaliger Bietungs⸗Termin auf 


den 28ſten Januar 1829 Vor mik⸗ 
tags um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Mioduſzewski 
hier in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anberaumt 
worden. 8 . 

Kaufe und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in 
dieſem Termine in Perſon oder durch geſetzlich zu⸗ 
däffige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſtbietenden erfolgen wird, infofern nicht ge⸗ 
ſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. 

Mer bieten will, hat, bevor er zur Lieitation zus 
gelaffen werden kann, eine Caution von 1500 Rilr, 
dem Deputirten zu erlegen. 

Die Bedingungen können in der Regiſtratur ein- 
geſehen werden. # 

Poſen den 23. Oktober 1328. 0 

Königl. Preuß. Landgericht. 


— 


Edictal⸗Citation. 

Zur Anmeldung ſaͤmmtlicher Anfprihe an die 
Amts ⸗Caution des geweſenen Friedens⸗Gerichts⸗ 
Exekutor Rudolph Noak hieſelbſt, haben wir 
einen Termin auf 

den 7ten Januar 1829 Vormit⸗ 

5 tags um 9 Uhr, 
Bo dem Landgerichts⸗Referendarius Hoppe in uns 
erm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, und laden hierzu 
alle unbekannten Gläubiger mit der Warnung vor, 
daß ſie bei ihrem Ausbleiben ihrer Anſprüche an die 
Caution für verluſtig erklärt, und nur an die Per⸗ 
ſon des Exekutor Noak verwieſen werden follen, 

Poſen den 30. Oktober 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


—— —— ͤ —E3ũʃé8iæP. 


Ediktal⸗Citation. ö 
Auf den Antrag des Franz Ludwig v. Pfſar⸗ 
ski zu Kempen, als hypothekariſcher Gläubiger, 
iſt heute über das im Oſtrzeſzower Kreiſe bele⸗ 
gene, dem Woyciech v. Pſarski gehörige Gut 
tupia der Lquidations⸗Prozeß eröffnet. Es 
werden daher alle diejenigen unbekannten Glaͤubi⸗ 
er, welche an das gedachte Gut irgend einen 
eal⸗Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch auf 
den 28 ſten Januar 1829 
vor dem Herrn e eee, Scholtz 
in unſerem Geſchaͤfts⸗Lokale angeſetzten Termine 
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vorgeladen, und ihre Anſprüche anzumelden und 
nachzuweiſen. Alle diejenigen „welehe. in dieſem 
Termine nicht, entweder perſöͤnlich oder durch ge⸗ 
ſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte erſcheinen, haben. 
zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren Anſpruͤchen an 


das Gut Slupia oder jetzt an deſſen Kaufgelder 


praͤkludirt, und ihnen damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen, ſowohl gegen den: Käufer Bincen t. v. Nies: 
mojewski, als gegen die Gläubiger, unter wel⸗ 
che das dereinſtige Kaufgeld vertheilt wird, aufer⸗ 
legt werden wird. EN 
Diejenigen, denen es hier an, Bekanntſchaft 
mangelt, koͤnnen ſich an, den Juſtiz⸗Commiſſions⸗ 
Rath Pilaski, Landgerichts⸗RNath, Brachvogel, oder 
Juſtiz⸗Commiſſarius Panten wenden, und den Ge⸗ 
wählten mit Vollmacht und Information verſehen. 
Krotoſchin den 15. Septbr. 1828. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


— 


© Sub haſtations⸗ Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit, im Pleſchner 
chen. Kreiſe belegene, zur Paul v. Rychlowskiſchen 
Conkurs⸗Maſſe zugehörige Vorwerk Joſephine 
nebſt Zubehör, welches nach der gerichtlichen Taxe 


auf 2664 Rthlr. 6 ſgr. 5 pf. gewürdigt worden iſt, 


ſoll auf den Antrag der Gläubiger, Schuldenhalber 
offentlich an den Meiſtbietenden berkauft werden, und 
die Bietungs⸗Termine ſind auf e 
5 r ee 8 
den gten Oktober, 

und der peremtoriſche Termin auf 

8 den rrtew December 1828 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Lenz Morgens um 
9 Uhr allhier angeſetzt. A er 

Beſitz⸗ und zahlungsfähigen Käufern werden dieſe 
Termine mit dein Beifuügen hierdurch bekannt ges 
macht, daß es einem Jeden frei ſteht, innerhalb 4 
Wochen vor dem letzten Termine uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Maͤngel anzuzei⸗ 
gen. Krotoſchin den 17. April 1828. 


Koͤnigl. Preuß, Land gericht. ER 
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eee en 
„ Eͤbiktaneitat ion 
Nachdem, V er ©: fa 
Schmidt geborne Gie ring, feitdem die Vorftad 
Praga bei Warſchau im; mie ebe EN, die 
Ruſſen geſtürmt worden, von ihrem Leben und Auf⸗ 


enthalt keine Nachricht gegeben und dies auch aller 


angewandten Mühe ungeachtet nicht hat in Erfah⸗ 
rung gebracht werden kbunen, wird dieſelbe, ſo wie. 
deren etwanige unbekannten Erben und Erbnehmer 
hiermit Öffentlich, vorgeladen, ſich vor oder in dem; 


auf den Zoſten Mai 1829 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Referendarius 
Sachſe in unſerem Gerichts⸗Lokale anberaumten 


Termine zu geſtellen und die Legitimation zu bewir⸗ 


ken, oder auch“ von dem Leben und Aufenthalte 
ſchriftliche Anzeige zu machen und demnächſt weis 
tere Anweiſung zu erwarten. 8 

Sollte die Verſthollene in dem anſtehenden Terz 
mine nicht erſcheinen und ſpäteſtens im demſelben 
von ihrem Leben und Aufenthalte keine Anzeige 
eingehen, ſo wird dieſelbe für todt erklaͤrk, wohin⸗ 
gegen ihre ſich nicht meldende unbekannten Erben: 
und Erbnehmer mit ihren Anſprüchen an den Nach⸗ 


laß der Suſanna Schmidt, welcher aus einer 


Summe von 69, Ahlers beſteht,, präcludirt, dem⸗ 
nächſt aber letzterer den ſich legitimirten naͤchſten. 


Erben der verwittweten Apotheker Tietz, zuerkannt 


und ausgeantwortet werden wird. 
Frauſtadt den 12. Juni 1828. 


Königl. Preuß. Land gericht EIER 


FT 13:35 nee * 
ee Avertissement. 
Von dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu: 


Glogau wird der am 22. Juli 1792. geborue, ſeit. 


dem Jahre 1812 verſchollene Anton Joſeph Linke 


aus Kolzemeuſchel bei Glogau, welcher im Jahre 1 


1812 mit einem Franzbſiſchen Transport als Vor⸗ 
ſpaͤnner nach Polen gegangen, und ſeit dieſer Zeit 
keine Nachricht von ſich gegeben, nebſt ſeinen etwa: 
zurückgelaſſenen Erben und Erbnehmern dergeſtalt⸗ 
öffentlich vorgeladen, daß er ſich binnen 9 Monaten, 
und zwar laͤngſtens in dem auf ER =* 
den Zofen April 1829 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Referendario Mündel auf, hieſigem 


Land- und Stadtgericht augeſetzten Praͤjudickal⸗Ter⸗ 


min perſönlich oder ſchriftlich zu melden, und daſelbſt 


weitere Anwefſang, im Fall ſeines Ausbleibens aber 


13 0 für. todt geachtet, und 


zu gewärtigen hak,, daß“ 
fein ſaͤmmtliches zürückgelaſſenes Vermögen feinen 


116 hächſten Erben, die ſich als ſolche dazu gesetzmäßig 
rſtadt 2 


legitimiren konnen, werde zugeeignet werden. 
Glogau den 18. Maͤrz 18289 5 
Koͤnigl Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht. f 
(zte Beilage.) 


N 


Zweite Beilage zu Nro. 
0 


91. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Vom 12. November 1828.) 5 


Bekanntmachung., 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der Ju⸗ 
ſliz⸗Commiſſarius Dominik v. Ra ykowski und 
deſſen Ehegartin, Joſepha geb. Hawich nach 
erlangter Majorennität der letztern, die bis dahin 
fuspendirt geweſene Gemeinſchaft der Güter und des 

Erwerbes ausgeſchloſſen haben. = 

Gneſen den 9. Oktober 1828. N 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


ä — | — — 


: Ediktal⸗Eitation. 

Der zu Storchneſt im Jahre 1770 geborne Jo⸗ 
hann Auguſt Hoffmann, welcher dem Vernehmen 
nach, unter das Polniſche Militair gegangen, und 
bei der Erſtürmung von Praga 1794 umgekommen 
ſeyn ſoll, wird, ſo wie deſſen unbekannte Erben und 
Erbnehmer hiermit vorgeladen, ſich vor oder in dem 
au 

f den 28ſten Maͤrz 1829 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Referendarius 
Sachſe hieſelbſt angeſetzten Termine perſoͤnlich zu 

eſtellen oder auch von feinen Leben und Aufent⸗ 
balt dem unterzeichneten Gerichte ſchriftlich Anzeige 

u machen, widrigenfalls nach Ablauf dieſes Ter⸗ 
mins derſelbe fuͤr kodt erklärt, feine etwanige Er⸗ 
ben prächudirs, und fein nachgelaſſenes Vermoͤgen 
ſeinen nächſten bekannten Erben ausgeantwortet 
werden fab 
Frauſtadt den 31. Maͤrz 1828. a 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


—— — — — 


Monsieur Perrier, peintre de portraits 
a Thuile, arrive depuis peu en cette ville, 
offre ses talents aux personnes, qui voudront 
bien Ihonorer de leur confiance. Il donnera 
aux personnes qui pourraient le desirer, des 

legons de dessin, pour le paysage et la figure, 
koit A la craie noire, soit à la Sepia, aux 
trois erayons, A l’aquarelle. II loge place 
du theatre, maison de Mr. Braeäanski, 
No. 315, au second étage, 2 


Den geehrten Blumenfreunden beehre ich mich 
anzuzeigen, daß ich den Handel der Blumenzwie⸗ 
beln noch bis Mitte December fortſetze, dann aber 
des Einſetzens wegen beendigen muß. Bitte noch 
um gütige Abnahme. Poſen den IT. Nopbr. 1828. 


Friedr. Baumgarten, 
Handels⸗Gaͤrkner. 


— —— 


Kauſtooſe zur sten Klaſſe 58ter Lotterie, welche 
heute den 12. November c. mit ihrer Ziehung den 
Anfang nimmt, ſind zu haben bei 

J. M. Leipziger, 
Lott.⸗Unter⸗Einnehmer, Breiteſtraße 
a Pro, 111. hier. 
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Handlungs Anzeige 


: Den zweiten Transport extra ſchöͤner großer frie 
ſcher Auſtern hat mit letzter Poſt erhalten 21 


C. F. Gumprecht. 


— a En ESSENER Bor 


Friſche gerzucherte Schinken find zu haben am 
Markt No. 94. 8 . 


mm MAIN TUN 
Sehr gute Wachslichte find von jetzt an, das 
Pfund zu 20 Sgr., bei mir zu haben. f 
Friedr. Herbſt, 


nn 


Breiteſtraße Nro. 9 


Einem reſp Publikum und meinen verehrten Beese ben 8 
R Goͤnnern, zeige hiermit ergebenſt an, daß ich an 7. November 1828, 
mein bisher bekanntes Waarenlager mit einem 


Zins- 2 i 


Staats-Schnld- Scheine 


! 
bedeutenden Sortiment aller Getkunssen de 
Pr. Engl, Anl, 2 
Leinwand und Tiſchzeuge vermehrt ha- Pri Bugs An ee a 2 a a 3 
be. Da alle meine Waaren von der erften N Banco-Obligat. b. inch Litr. H. -- 2 — 90 
Hand gekauft und forgfältig ausgeſucht © Churm. Oblig. mit lauf. Coup.“ 4 90 89 
werden, fo bin ich feſt überzeugt, mir gewiß 90 Berliner s Dit 685 . 
den Beifall meiner reſp Kaͤufer zu erringen, ee 4% Ar — a za 
Fund es werden bedeutender Vorrath, fer 9 pere do: a 
N ſt e und fehr billige Preiſe, bei reel⸗ Elbiliger dos fr. aller Zins. 5 . 
ler Wagre, (wofür ich jede m uit f Hanz. do. in Th. C. v. g. Juli 10. — 314 314 
J leifte) zur Empfehlung dienen, um mich des . Westprenssische Pfandbriefe A. „„ 
8 l dito 7 25 — 
J bisher geſchenkten Zutrauens auch ferner wuͤr⸗ 0 Gran Poe andres 4 995 = 
I dig as zeigen ı Osipreussische dito 4 9531 — 
Simon Herrmann. bemmersche dito 4 1033 — 
* Chur- u. Neum, dito RR 4 104 8 
J kun nen Schlesische dito 8 4 105233 —- 
Pommer. Domain, do 5 — 186 
3 BE SEE Märkische do, do 3 == 2065 es 
8 8 ; Ostpreuss. do, do. 5 106, — 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — | 5435| sa] 
dito dito Neumark | - 5414 532 
Sur g Zins- Scheine der Kurmark , | — 355 % 54 
C x}. 
Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, Sooo rn 
den 6. November 1828. Holl. vollw. Ducaten I — — 194 
— — — 3 Friedrichsd’or, . . 2%, BE ee 1540 133 ; 
Getreidegattungen. ar — Posen den 3, Naybr. 18. stehe 
| 1 . 4 903 3 
(Der Scheffel Preuß.) Je ee e 
Wehen ee, 225 ig Forte? Meri bon ele 
Roggen Fi 20 — 1 7 N den 10. November 1828"; 
große Gerſte . ‚| ı 16, — 1 ie 9 a 
Gleite zone nn el 3 Getreidegattungen.— ge — 
Hafer „ Di 25 (Der Scheffel Pi 8.) von l bis 
Erbſen 125 — 1 20 } es eee 
Weſzen las. RR 10 61 2 20 — Roggen 55 | 
Roggen , | Tl20—| 115 Gerſte KETTE 1 
⁵ñ; net: = 
Be C Buchweizen 
Erbſen 22!õͤ 1. 1-Sene 0 55 
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